
Buchbesprechungen

Bugnin1, DIE LITURGIEREFORM, KT Zeugnıis un! Testament.
Herder 908 (deutsche Übersetzung). 016 Seıten, geb 118,—

Es Z1Dt vermutlich wenıge Arbeiten über das Vatikanıische Konzıil un die
durch dieses 1n die Wege geleiteten Retormen, die sıch in Hınblick auf iıhre
Bedeutung miıt dem vorliegenden Werk Jjenes Mannes iINESsSCN können, der WwWI1e
aum jemand das Gelingen der Lıturgieerneuerung bewirkt at, Annıibale
Bugnıinıt, Sekretär des Liturgierates, der nachkonziliaren Retormkommissıon, Ww1e€e
auch der Gottesdienstkongregation bıs 975 dem Zeitpunkt, dem VO

eiınem Tag auf den anderen aus seinem Amt entlassen wurde. Es War eın besonde-
LCS Glück für die Erneuerung der Liturgıe, da{fß diesem Zeitpunkt die wesentli-
chen Reformprojekte ach Bugnını die Phase der Lıturgieerneuerung
nahezu abgeschlossen Dıie zweıte Phase erblickte Bugnını in der Adapta-
t1on un: Inkulturation der Öömischen Modell-Liturgie in die einzelnen T Al un
Ortskırchen, ıne dritte Phase ın einer ständıgen Weiterführung der Retorm
Liturgıie 1Sst Lebendiges un! daher ständiger Erneuerung un: Veränderung
unterworten. Was die Absetzung Bugninıs 1m Jahre 1975 betrifft, deutet das
Buch dıe Intrıgen un Gehässigkeiten d die die Lıturgieerneuerung un:
deren Reprasentanten damals lancıert wurden un: 1mM Vorwurt gipfelten,
handle sıch das Werk VO Freimaurern, übrigens eın Vorwurf, der nıcht NUur
ZATE Entlassung Bugninıs beigetragen oder diese ausgelöst hat 115 { sondern
auch apst Paul VI erhoben wurde, un: ZWaar VO  } Kreısen, denen heute ın
Rom Gehör geschenkt wiırd, w1e die Wiıederzulassung des trıdentinischen Mef{fß-
rıtus den ausdrücklichen Anordnungen Paul VI zeıgt.

Das Buch Bugninıs 1st schon diesem Gesichtspunkt VO  - außerordent-
liıcher Aktualıät, insotern das Rıngen die Liıturgieerneuerung iın all seiınen
Phasen bıs ZUrFrF endgültigen Approbatıon durch apst Paul ‚VAR aufzeigt un:
zugleich deutlich macht, mi1t welcher Intensität sıch dieser apst für die Belange
der Lıturgieerneuerung eingesetzt un! S1e seınem persönlichsten Anlıegen
gemacht hat Man annn miıt Fug un Recht nach der Lektüre dieses Buches 14  9
ohne dieses persönliche ngagement Paul VI un:! ohne die kluge un weıtblik-
kende Tätigkeıt Bugninıs, die ıch zeıtweılıg als Miıtarbeıter 1mM Sekretarıat erleben
konnte, ware die Liıturgieerneuerung nıcht zustande gekommen. Dıiıes soll nıcht
die Verdienste der vielen Fachleute un Mitarbeiter be1 diesem Werk schmälern,
ohl aber aufzeıgen, dafß deren Arbeit un Eınsatz 1m Ränkespiel der römischen
Kurıe hoffnungslos ZU Scheitern verurteılt SCWESCH ware. Dıie Ereignisse un
Entwicklungen seıt 1975 bestätigen LLUT diese Feststellung.

Das Buch Bugninıs macht zugleich deutlich, wiıeviele Kompromıisse 1m Verlauf
der Arbeiten gemacht werden mußten, nıcht das Gesamtwerk gefährden.
So manche Vorwürfe, dıe berechtigterweise gegenüber den definıtiven Ausgaben
erhoben werden können, gehen keineswegs auf das Konto der Reformkommis-
S10N, sondern der Kreıse, die diese Arbeıt behindert un: sabotiert haben S1ıe sınd
vornehmlıch iın den reıisen der römiıschen Kurıe suchen. Wenn Bugniını
erklärt, der Meßordo habe eiınen Kreuzweg VO  e 14 Statiıonen womıt die ika-
sterıen der römischen Kurıe meınte Sagl eın solches Wort sehr viel über die
Atmosphäre AaUS, iın der die Arbeit geleistet wurde.

Kurz ZU Autbau des Werkes: Entsprechend der Titelangabe beginnen die
Ausführungen mıt den Antfängen der Reformarbeiten, die bereıits 1US XN
1im Jahre 1948 einsetzten, als ıne kleine Arbeıtsgruppe, der auch Bugninı betei-
lıgt WAar, 1im Auftrag des Papstes eiınem Konzept einer allgemeinen Liturgie-
retorm arbeıiten begann, ber die Vorarbeiten für das Konzıl, die Liturgiekon-
stıtution des Konzıils bıs ZUTF Gründung der Retormkommission des Liturgijerates



®) Za 19) Der nächste Abschnitt befafßt sıch mıt den ersten Durchführungsbe-
stuımmungen, WwWI1Ie Erlaubnis der Volkssprache, Anderungen 1m Meßbuch un
Konzelebration (121—156), dann organısatorische Fragen W1€e Zusammenset-
ZUNS un Arbeitsweise der Reformkommission, Zusammenarbeit mıt natıonalen
Instıtutionen behandeln (157—-277). Von besonderem Interesse für die Kennt-
nN1s des Umtfteldes der Retorm sınd dann die Ausführungen ber lıturgische Expe-rımente, Anpassungen un dann über die Gegner der Retorm (279-325). Unter
diesen hatten sıch tradıtionalistische Kreıse besonders hervorgetan, die das ZRetormwerk als Arbeıt VO „Modernisten“ un „Freimaurern“ hınstellten un:!
nıcht eiınmal davor zurückschreckten, auch Paul VI in diese Angrıiffe un: Ver-
dächtigungen einzubezijehen. Der Kampft für das Lateın in der Liturgie un für
die trıdentinische Messe War aber L1UT eın 5Symptom für den Kampft das

Vatiıkaniısche Konzıil ınsgesamt. Dıie Person Erzbischofs Marcel Lefebvres spielt1er ıne traurıge Rolle un:! 1st unbegreıflich un unverständlıich, dafß Rom
heute diesen tradıtionalistischen Kreısen, die eiınen apst ın übelster Weıse aANSC-oriffen haben, entgegenkommt. Der nächste Abschnitt betfafßt sıch vorwıegendmıt dem Kalender bzw dem lıturgischen Jahr, wobei die Retorm des Heiligenka-enders für Unruhe, Aufregung un MifsSverständnisse SOrgte (329-358).Wohl eınes der wichtigsten Kapıtel bılden dann die Ausführungen ZU Mefifß$-
buch un: seıner umtfassenden Retorm hinsıichtlich der Grundordnung, des Lek-
tiıonars, der Allgemeıinen Eınführung SOWIe besonderer Regelungen für Messen
kleiner Gruppen oder VOoO Kındern un schließlich zu Eucharistischen Hochge-bet (361—-519). Wıe die Eucharistiefeier 1m Miıttelpunkt des kırchlichen Lebens
steht, auch seıne Erneuerung 1mM Mittelpunkt der Reform un auch der Auseın-
andersetzungen. Dadurch, da{fß Bugnını die einzelnen Entwicklungsphasen nach-
zeichnet, ermöglicht das Verständnis für das Endresultat, aber auch für Verän-
derungen, die die römıiısche Mefßordnung beı der Übertragung in die einzelnen
Sprachgebiete w1e etwa 1m deutschen Sprachraum erfahren hat Manches, W ds in
Rom nıcht verwirklicht werden konnte, wurde ın einzelnen Sprachgebieten den-
och eingeführt.

Eın weıteres Kapıtel befaßt sıch mıt den Reformarbeiten für die Feıer des Stun-
dengebetes, das ZW ar auch tiefgreitende Veränderungen erfahren hat, aber doch
nıcht stark 1m Miıttelpunkt des Interesses stand( Von besonderer
Bedeutung sınd dann wıeder die Ausführungen ber die Reform der Sakramen-
tenlıturgie (613—756), aus denen deutlich wırd, VO welchen Überlegungen etwa
die Erneuerung der Inıtiatiıonssakramente, der Krankensalbung, oder des Bufßs-
sakramentes geleıitet WAar. Wenn gerade den Texten der Bußliturgie, näherhin der
Absolutionsformel Recht der Vorwurf gemacht wiırd, die ekklesiale Dımen-
S10n dieses Sakramentes nıcht deutlich ZU Ausdruck bringen, zeıgendie Ausführungen Bugninıs, da{fß diese Dımension sehr ohl ın den Textvorschlä-
gCHh der Retormkommission vorhanden 5 jedoch Eınspruch der lau-
benskongregation scheiterten uch hinsichtlich der gemeıinschaftlichenFeıer des Bufßsakramentes zeıgt Bugnını, daß der Lıturgierat ıne große Offenheit
vertrat, die wıederum auf die Bedenken un den Einspruch der Glaubenskongre-gatıon stiefß (703 ff

Der nächste Abschnuıitt betafßt sıch mıt den Segnungen, allen Jjenen Rıten,
die dem Begriff „Sakramentalien“ zusammengefa(fst wurden (759—-837). In
diesem Kapıtel werden die verschiedenen kırchlichen Dıienste, die Ordensge-lübde, Abtbenediktion, Jungfrauenweihe, Kırchweihe, Weıiıhe der Ole un! das
christliche Begräbnıis behandelt. Dıie restlichen Kapitel befassen sıch dann mıiıt den
Pontifikalriten (841-860), mıt besonderen Dokumenten, die 1im Verlauf der



Reformarbeıt veröffentlicht wurden (863—922), der Kirchenmusik (925—955
SOWIe verschiedenen spezıellen liturgischen Fragen (959—-970). ach einem
Schlußwort tolgt eın Anhang mıt einem Verzeichnis aller Mitglieder un Konsul-

der verschıiedenen Urgane der Liturgiereform; 1Sst ıne lange Lıste, ın der
sıch die Namen der bedeutendsten Repräsentanten der Liturgiewissenschaft fin-
den; eın deutlicher Beweıs, da{ß wirklich die gesamte katholische Kırche beı die-
SC einmalıgen Reformwerk beteıilıgt Wäal, nıcht VErSCSSCHL dıe Beobachter aus

getrennten christlichen Kırchen.
Wer immer sıch mıt der Liturgieerneuerung auseinandersetzen will, ihre

Geschichte, iıhren Werdegang kennenlernen will,; kommt diesem Buch nıcht
vorbel. Wıe eın anderes bijetet Einblicke 1in die lıturgische Werkstatt un
scheut sıch auch nıcht, die Auseinandersetzungen dıe Reform un den erbit-
LEeETFTEN gehässıgen un bösartıgen Kampft die Erneuerung der Lıturgıie beim
Namen GEHIEIT uch dies 1St für das Verständnis der kırchlichen Gegenwart
wichtig. Bugnını hat sıch 1ın seiınem Buch bemüht, in möglıchst objektiver
orm das Werden uUNsSsSCcCICT erneuerten Liturgıe ski7zzieren un! uns das Ver-
ständnıis für dieses, in der Geschichte der Kırche einmalige Retormwerk
erschließen.

Franz Nıkolasch

Th Maas-Ewerd HH& LEBT GOTTESDIENST Die bleibende Auft-
gabe der Liıturgiereform. FS Bruno Kleinheyer. Freiburg-Basel-Wıen: Herder
1989, 3572 Seıten, geb., 25,-—.

Dieser Samrxielband Ehren eines der Durchführung der lıiturgischen Kon-
zılsbeschlüsse Beteilıgten veranlafst UunNs, erneut aut die Geschichte der Liturgie-
retorm des 11 Vatıcanums zurückzublicken. Mıt Hılte dieses Rückblicks ll uns

das Buch autf die och leistenden Retormschritte autmerksam machen. Es ‚wıll
informıeren, aber möchte VOTr allem dazu rmuntern, den Gottesdienst der Kır-
che in seiınem theologischen WwW1€e geistlichen Reichtum ertfassen. Das 1st die blei-
bende Aufgabe der Liturgiereform, auf die in erster Linıe ankommt“. (Der
Herausgeber 14 Neben der Einführung des Herausgebers un den 13 Artıkeln
gestaltet Maas-Ewerd dankenswerterweise eınen Epilog 1ın der Art eines
usammenfassenden Ausblicks ® 301—314). Fur den Anhang vertaßte Kuüp-
PCIS eın „Curriculum vitae Bruno Kleinheyer“ un iıne „Bıbliographie Bruno
Kleinheyer“ ®) 315—327) un Baumeiıster eın Person- un Sachregister
S 332—=345):

Leider sınd nıcht alle Artıkel VO besonderer Qualität. Häußfiling un
Jilek aber vertafsten hervorragende Aufsätze, weıl sS1e die Konzilsgeschichte nıcht
LLUTE dokumentieren, sondern in ausgezeichneter Weıse auch die weıter zurückrei-
chenden Quellen der Reformschritte besprechen.

Häußling ( 4st die Reform der Stundenlıturgie beendet oder noch auf dem
W  P A 22 =247) weılst auf die atalen Folgen des einmal ausschließlich gewähl-
ten un beibehaltenen Ansatzes der Stundenlıturgie hın Stundenlıturgie sel
Anteilnahme der priesterlichen Aufgabe Christıi, den hıiımmlischen Lobpreıs
des Og0S im Exıil dieser Welt dem Vater darzubringen S 229239 vgl 83)
Dıie Konsequenz daraus ®) 231 —233 Beten Zu Vater gilt als lıturgisches
Gebet Beten Christus oilt als prıvates Gebet (In wurde dieses Schema
‚W ar durchbrochen, aber bloß WwI1e eın ergänzendes Einsprengel 233) Die


